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Fliegerbild der „Züga" aus Norden. Vorn Eingang, hinten Strandbad.

Verfallen formiert? Ueberhaupt, bas SüBBot3rafpetn Betreibt
mart nidjt auf bem Dad). (Es ftefjt nirgenbs gefdjrieben,
baff bu nidjt Beute fdjon art etroas Berunt3uftubieren BctBeft."

jßtesbelf) Betommt einen 21 n t r a g unb
o e r I i e b t f i d>.

Der ©tüdsftee ift ootr ber Schnitterin 3eit aBgemäBt
toorbert. itafpar üläustis fchmeratmenbe Sanbharmonita Bat
ben oier Utt3ertrenntidj>en bas Sdjeibelieb gelungen, unb 3mar
an Sufanne itummers Sodjseitsabenb auf bem SdjimmeR
Berg, mo ihr ©ater ben pajfenben ©tiann für He gefunben
Bat. Der oon iBm ausertorene ©3itmer 3Iaus Scheudj 3ähtt
3toar fchon 69 Sahre; aber als Partie tft er ohne Srage roeit
BöBer ein3ufdjähen, als irgenb jo ein iunger Sdmaufer, ber

ipäter nod) feine fünf, fedjs ©efdjmifter austaufen muH. Den
Sdjtmmetbauer Beerbt, toenn er mit Dob abgebt, niemanb
als feine grau; bann ift es für fie immer nodj, früh genug,
einen 3ungen 3U nehmen.

'3tud> an DÎIine Äästin ift bas ©lüd nidjt oorbei»

gegangen: ber erfehnte ©rief ift enblicöi eingetroffen. ©or=
läufig muH fie fid* tu ber Stabt nod) mit bem Äüdjenbienft
Begnügen; auf ihren StnficBtstarten fteht inbes Boffnungs»
reich 3u tefen, baff bas nur bas übliche Sprungbrett fei.

Die gröBte Ueberrafdjung aber Bat bie Sös ihren ©e=

fährtinnen, ja bem gansen Dorfe Bereitet: fie ift mit ihren
Betannten 28 Sohren nod), in ben Safen ber ©Be eingelaufen,
3naII unb galt, jebod) nidjt ohne einen fogenannten „madj=
fenben ©runb", roie ber Dorfmunb fichi 3utreffenb ausbrüdt.
©s ift ber SBegtnedjt Sali ©anber, ber fid) bes ©iutes
rühmen barf, in biefert fauren 2tpfel gebiffen 3U haben, nad>

fetner eigenen ©erficherung nicht aus Ueberftelligteit, fom
bern nur, xoeit ihn bie Neugier geritten habe, roie er toohl
mit biefent ©eibeifeit fertig mürbe.

Damit ift auch bas Debensfdjifftein ber Sdjmiegenbett)
in eine neue gahrrinne eingelaufen: fie ift auf bem 3elg=

Bofe als ©tagb ein»

getreten. ©Sohl hätte
He als bie tehte im
©unb jeht oietleidjt
mit ihren ©torgen»

unb 2lbenbgängen

mehr als oorher ort»

fangen tonnen; bod)

als ihre Sdjmefter
©ertrub gteid) nach

bem ©in3ug ber Stief»
mutter Bei einer ©ä=

therm in Äleinbeuren
in bie fiehre trat, tarn

es ihr gan3 gelegen,

als bie alte Sennerin

oom 3etgBofe, bie ihr
Hbon als itinb fo oiel

©utes er3eigt, fie roie»

ber einmal mit fdjöner

Sreunbtichteit baran

erinnerte, bah auf ber

3etg immer ein ©Iah

für fie offen fei. Das Saterhaus Bat ihr burd) ben ©tunb

ber ehemaligen ©ritte 33ing einen freunbticben ©Begfprudj

mitgegeben: „Satt bid) Brat) unb Bleib, mie bu bift! SBenn

id) nod) bie ©ös märe, toürb' id) jeht etmas anberes fagert;

aber nun bin id) ja beine ©lutter." (Sortierung folgt.)

Von der Zürcher Gartenbau-
Ausstellung „Züga".

Sie mürbe am 24. Suni eröffnet unb bauert bis 3mn

17. September, ©s befteht alfo nodji ©elegenheit, fie 3U be=

fudjen; unfere Defer feien barauf aufmertfam gemacht.
Die „3üga" Bat braufeen beim Stranbbab, am linten

Seeufer, in einem ©artgelänbe mit altem ©aumbeftanb,
einen aufferorbentlid) günftigen ©Iah gefunben. Die ©arten»
tünftter tonnten ihre ©euanktgen in Stnlehnung an be»

ftehenbe fdjöne ©aumgruppen, Dllleen unb ©ebüfdje erftetten;
fie Batten alfo ein toftbares Sauelement 3ur ©erfügung,
bas ihnen in ben meiften tontreten Satten, ba fie ©eues

fdjaffen bürfen, fehlt. Das 2tusftetlungsgelänbe bot aber

aud) genügenb freien ©Iah für bie nötigen ©auten, mie bie

Beiben 3nbuftriehalten, bie Saite für temporäre 2Iusftet»

Ittngen, bie beiben ©eftaurants, bie itonbitorei, bie ©ureaus
ufro. ©ine ©tiniaturbahn führt bie bequemen ober müben

©äfte burd) bie Qlusftellungsantagen; fie ift 1040 ©teter

tang, roetdje Strecte ben ©tafjftab für bie 2Iusbehnung ber

Stusftettung abgeben mag. 2Ber menig 3eit Bat, mirb fid
mit ©eminn 3U einer ©unbfahrt entfdjtieBen, um über bas

außerhalb ber Slusftetlungshallen ©ebotene einen rafdjeu

Ueberbtid 3U betommen. ©r gelangt oom ©ingang her burd)

eine ©tumenattee fdjreitenb 3um ©infteigplah. Das ©ähiw"
führt ihn redits Berum 3uerft über einen grünen ©afen, bann

an fdjönen Sonbergärten, b. B- oon ©in3elfirmen Bergefteltten

©ärten unb ©aumfdjulen, nm-bet ober mitten Bmburd- Jim
fübtidjen ©nbe fährt bie ©ahn in enger 3uroe um ben ^rr*
garten Berum unb geminnt ben ©üdroeg am rounberjchönen
©ofengarten oorbei unb gleitet 3utetjt burd) belt foge»

nannten Sarbengarten Binburch 3urüd 3um ©usgangspuntt.
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?IioAkrt>>I(Z Usr ,^LZs" aus Noràeu, Voru IZiuKsug, jiinteu Ltrauàbsà.

herfallen konnten? Ueberhaupt, das Süßholzraspeln betreibt
man nicht auf dem Dach. Es steht nirgends geschrieben,

daß du nicht heute schon an etwas herumzustudieren habest."

Liesbeth bekommt einen Antrag und
verliebt sich.

Der Glücksklee ist von der Schnitterin Zeit abgemäht
worden. Kaspar Kläuslis schweratmende Handharmonika hat
den vier Unzertrennlichen das Scheidelied gesungen, und zwar
an Susanne Kummers Hochzeitsabend auf dem Schimmel-
berg, wo ihr Vater den passenden Mann für sie gefunden
hat. Der von ihm auserkorene Witwer Klaus Scheuch zählt
zwar schon 69 Jahre? aber als Partie ist er ohne Frage weit
höher einzuschätzen, als irgend so ein junger Schnaufer, der
später noch seine fünf, sechs Geschwister auskaufen muß. Den
Schimmelbauer beerbt, wenn er mit Tod abgeht, niemand
als seine Frau,- dann ist es für sie immer noch früh genug,
einen Jungen zu nehmen.

Auch an Aline Käslin ist das Glück nicht vorbei-
gegangen: der ersehnte Brief ist endlich eingetroffen. Vor-
läufig muß sie sich in der Stadt noch mit dem Küchendienst
begnügen? auf ihren Ansichtskarten steht indes hoffnungs-
reich zu lesen, daß das nur das übliche Sprungbrett sei.

Die größte Ueberraschung aber hat die Bös ihren Ee-
fahrtinnen, ja dem ganzen Dorfe bereitet: sie ist mit ihren
bekannten 28 Jahren noch in den Hafen der Ehe eingelaufen,
Knall und Fall, jedoch nicht ohne einen sogenannten „wach-
senden Grund", wie der Dorfmund sich zutreffend ausdrückt.
Es ist der Wegknecht Sali Gander, der sich des Mutes
rühmen darf, in diesen sauren Apfel gebissen zu haben, nach

seiner eigenen Versicherung nicht aus Ueberstelligkeit, son-

dern nur, weil ihn die Neugier geritten habe, wie er wohl
mit diesem Reibeisen fertig würde.

Damit ist auch das Lebensschifflein der Schwiegenbeth
in eine neue Fahrrinne eingelaufen: sie ist auf dem Zeig-

Hofe als Magd ein-

getreten. Wohl hätte
sie als die letzte im
Bund jetzt vielleicht
mit ihren Morgen-
und Abendgängen

mehr als vorher an-

fangen können? doch

als ihre Schwester

Gertrud gleich nach

dem Einzug der Stief-
mutter bei einer Nä-

therin in Kleinbeuren
in die Lehre trat, kam

es ihr ganz gelegen,

als die alte Fennerin

vom Zelghofe, die ihr
schon als Kind so viel

Gutes erzeigt, sie wie-

der einmal mit schöner

Freundlichkeit daran

erinnerte, daß auf der

Zeig immer ein Platz

für sie offen sei. Das Vaterhaus hat ihr durch den Mund
der ehemaligen Griffe Binz einen freundlichen Wegspruch

mitgegeben: „Halt dich brav und bleib, wie du bist! Wenn

ich noch die Bös wäre, würd' ich jetzt etwas anderes sagen?

aber nun bin ich ja deine Mutter." (Fortsetzung folgt.)

Von der Mräer

Sie wurde am 24. Juni eröffnet und dauert bis zum
17. September. Es besteht also noch Gelegenheit, sie zu be-

suchen: unsere Leser seien darauf aufmerksam gemacht.
Die „Züga" hat draußen beim Strandbad, am linken

Seeufer, in einem Parkgelände mit altem Baumbestand,
einen außerordentlich günstigen Platz gefunden. Die Garten-
künstler konnten ihre Neuanlagen in Anlehnung an be-

stehende schöne Baumgruppen, Alleen und Gebüsche erstellen:
sie hatten also ein kostbares Bauelement zur Verfügung,
das ihnen in den meisten konkreten Fällen, da sie Neues

schaffen dürfen, fehlt. Das Ausstellungsgelände bot aber

auch genügend freien Platz für die nötigen Bauten, wie die

beiden Jndustriehallen, die Halle für temporäre Ausstel-

lungen, die beiden Restaurants, die Konditorei, die Bureaus
usw. Eine Miniaturbahn führt die bequemen oder müden

Gäste durch die Ausstellungsanlagen? sie ist 1949 Meter
lang, welche Strecke den Maßstab für die Ausdehnung der

Ausstellung abgeben mag. Wer wenig Zeit hat, wird sich

nrit Gewinn zu einer Rundfahrt entschließen, um über das

außerhalb der Ausstellungshallen Gebotene einen raschen

Ueberblick zu bekommen. Er gelangt vom Eingang her durch

eine Blumenallee schreitend zum Einsteigplatz. Das Bähnchen

führt ihn rechts herum zuerst über einen grünen Rasen, dann

an schönen Sondergärten, d. h. von Einzelfirmen hergestellten

Gärten und Baumschulen, vorbei oder mitten hindurch.
südlichen Ende fährt die Bahn in enger Kurve um den Zvr-
garten herum und gewinnt den Rückweg am wunderschönen
Rosengarten vorbei und gleitet zuletzt durch den sage-

nannten Farbengarten hindurch zurück zum Ausgangspunkt.
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SIber noch muß ber ©aft fidj 3U SmB 3U bem
©arten bes SBeretrts für gamiliengärten unb
3urrt Sirsneigarten Bequemen, um bas Sitter»
effanteffe minbeftens mit einem S3Iicï gefehen
3U haben.

Den Sleft feiner 3ett toirb ber ©efudjer
gerne ben SlusftellungsBallen ober ben bet»

3töifdjen liegenben ©etoädjsBäufern — es ïinb
bie ber ftäbtifdjen ©ärtnerei — roibmen, unb
wenn er nidjt oorher fdjoit eine ©rfrifdjungs»
paufe eingefdjaltet Bat in ber frönen Salle
ber ©onfiferie ober in ber naBen SBeinftube,
fo Bringt er fiel) im grofeen Sauptreftaurant
mit feinen Bellen Stäumen unb feiner aus»
fidjtsreichen Derraffe mieber 311 straft, beoor
er ben Ausgang ber Wusftellung unb bie
laute ©rofeftabt genannt.

Die „3üga" entläßt ben 23efud;er mit bem
©inbrud, bafj bie ©ärtner unb bie ©arten»
ardjitelten bie allgemeine ©îtftoidlung oon ©e=
roerbe unb Äunft rege mitgemadjt haben. ©r
toirb fid), betoujjt, mie feBr ber Segriff ©arten
in neuefter 3eit fidj getoattbelf unb einen
neuen SnBalt befommen Bat.

Der ©arten bebeutet Beute nidjt meBr ben meBr ober
meniger pruntoollen Statjmen um bas Saus, ber biefem,
mie ber SlaBmen bem ©emälbe, Slelief geben foil, oon ber
Straffe unb ber Stadjbarfdjaft burdji hohes 3auntoerf mit
Sötauern unb San3enfpiBen abgefdjJoffen. Der ©arten ift
nidjt meBr SInruf an bas ipubliïum braufeen: .Seht, fo reid)
unb oorneBm ift ber ©BefiBer biefer Silla! Stein, ber mo»
berne ©arten ift bie ©rtoeitermtg bes häuslichen SBohn»
raumes. Die 'Sllltagsbebürfniffe ber ©arienbefiBer, auch bie
ber ftinber unb oorab biefe, aber auch bie ber ©äfte, bie
ber moberne SStenfch nicht meBr formell unb förmlich ein»
labet, fonbern bie er auch ungelaben gerne empfängt, biefe
praffifdfen Sebürfniffe gestalten ben ©arten, ben ipiaB um
bas Saus. So toie Beute bas SBoBnBaus nidjt meBr oon
aufjen rtadfi innen, um feiner gaffabe roillen, fonbern aus
bem Snnern Beraus, mit bem 2BoBnbebürfnis als Ausgangs»
unb Sfidjtungspunft, gebaut toirb, fo oerlangt man Beute
uon einem ©arten, baff er in erfter Sinie ben SBohnbebürf»
uiffen ber SausbetooBner, ber Familie unb nidjt bem Sie»

präfentationsbebürfnis bes SausbefiBers biene.

Typengarten und Laube des Vereins für Familiengärten.

Darum Bat ber neu3eitlidjie ©arten oiel Statur unb
toenig Äunft, Diele Stafenflädjen unb roenig fteingefafjte
^Blumenrabatten; oiele SÄäBe 3um SiBen, 3um Spielen, 3um
Dafeln im freien unb toeniger geraber ober getounbener
Äiestoege 3roifdjen budjsgefajjten SBeeten, 100 ein Stolpertrift
fdjion ItnBeil anftiftet. Die engen, gefangenen ©artenhäusdjen
Baben offenen, mit Sieben umranften Sauben ißlaB gemacht.
Den Säumen, 23üfdjen unb 23lunten gibt man bie natürlid)en
formen unb Sebensbebingungen 3urüd; man ftuBt fie nidjt
3U Äugeln unb Äegeln, Bäuft fie nicBt unnötig 3U Stabatten,
läfjt fie an SBäfferlein, an SStäuerlem toachfen, toie ihre
Statur es liebt. Dabei referoierf fid) ber Äenner unb Sieb»
Baber bas q3Iä^cBen für feine Slofen ober Stellen ober Dah»
lien; aber biefe 23lumenoafen brängen fidj nicht auf, ftehen
nicht im SBege, Beleben nur angenehm bas bominierenbe
©rün.

*

Stusftellungen finb ba, um im ®oIt neue 95orfteIIungen
oom Schönen unb StüBlidjen 3U fchaffen. 95orfteIlungen, bie
fich rafd) 3U Sebensbebürfniffen umtoanbeln unb bamit. -tt-

bas benötigte Hmlaufsmiftel oorausgefeBt —
3ur arbeits» unb oerbienftfdjaffenben Stadjfrage
roerben. Die „3üga" tnirb in biefem Sinne ihre.
Slufgabe ficher erfüllen.

Eingang zum Sondergarten der Firma WaIter^Polil,|Zürich.

Einst nach Jahren
Von Irmela Linberg.

©infi nach Sohren toirb bir fdjeinett
Deines roirren Sehens Draum,
SIII fein Sachen, all fein Sßeinen
2ßie ein ferner Sßellenfdjaunt,

SBie ein blaffer Slegenftreifen
Stadji oerraufdjtet Sßetter SBudjt,
Unb bu roirft fie laum begreifen,
Deine Dränen, beine glucht —

SÏIIes, mas bu je erfahren
9In SSerftridung, Siebe, Sd>ulb,
SBirb entmirren fich 3U Haren,
Sächielnb füllen ©reifenjahren —
33alb fdjon — halb fdjon — Bab ©ebulb!
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Aber noch muß der Gast sich zu Fuß zu dem
Garten des Vereins für Familiengärten und
zum Arzneigarten bequemen, um das Inter-
essanteste mindestens mit einem Blick gesehen

zu haben.
Den Rest seiner Zeit wird der Besucher

gerne den Ausstellungshallen oder den da-
zwischen liegenden Gewächshäusern — es sind
die der städtischen Gärtnerei — widmen, und
wenn er nicht vorher schon eine Erfrischungs-
pause eingeschaltet hat in der schönen Halle
der Confiserie oder in der nahen Weinstube,
so bringt er sich im großen Hauptrestaurant
mit seinen hellen Räumen und seiner aus-
sichtsreichen Terrasse wieder zu Kraft, bevor
er den Ausgang der Ausstellung und die
laute Großstadt gewinnt.

Die „Züga" entläßt den Besucher mit dem
Eindruck, daß die Gärtner und die Garten-
architekten die allgemeine Entwicklung von Ge-
werbe und Kunst rege mitgemacht haben. Er
wird sich bewußt, wie sehr der Begriff Garten
in neuester Zeit sich gewandelt und einen
neuen Inhalt bekommen hat.

Der Garten bedeutet heute nicht mehr den mehr oder
weniger prunkvollen Rahmen um das Haus, der diesem,
wie der Rahmen dem Gemälde, Relief geben soll, von der
Straße und der Nachbarschaft durch hohes Zaunwerk mit
Mauern und Lanzenspitzen abgeschlossen. Der Garten ist
nicht mehr Anruf an das Publikum draußen: .Seht, so reich
und vornehm ist der Besitzer dieser Villa! Nein, der mo-
derne Garten ist die Erweiterung des häuslichen Wohn-
raumes. Die Alltagsbedürfnisse der Gartenbesitzer, auch die
der Kinder und vorab diese, aber auch die der Gäste, die
der moderne Mensch nicht mehr formell und förmlich ein-
ladet, sondern die er auch ungeladen gerne empfängt, diese
praktischen Bedürfnisse gestalten den Garten, den Platz um
das Haus. So wie heute das Wohnhaus nicht mehr von
außen nach innen, um seiner Fassade willen, sondern aus
dem Innern heraus, mit dem Wohnbedürfnis als Ausgangs-
und Richtungspunkt, gebaut wird, so verlangt man heute
von einem Garten, daß er in erster Linie den Wohnbedürf-
uissen der Hausbewohner, der Familie und nicht dem Re-
präsentationsbedürfnis des Hausbesitzers diene.

V^penZartsil uiicl I,sube Uss Vereins kür VäilienAÄrtell.

Darum hat der neuzeitliche Garten viel Natur und
wenig Kunst, viele Rasenflächen und wenig steingefaßte
Blumenrabatten,- viele Plätze zum Sitzen, zum Spielen, zum
Tafeln im Freien und weniger gerader oder gewundener
Kieswege zwischen buchsgefaßten Beeten, wo ein Stolpertritt
schon Unheil anstiftet. Die engen, gefangenen Gartenhäuschen
haben offenen, mit Reben umrankten Lauben Platz gemacht.
Den Bäumen, Büschen und Blumen gibt man die natürlichen
Formen und Lebensbedingungen zurück: man stutzt sie nicht
zu Kugeln und Kegeln, häuft sie nicht unnötig zu Rabatten,
läßt sie an Wässerlein, an Mäuerlein wachsen, wie ihre
Natur es liebt. Dabei reserviert sich der Kenner und Lieb-
Haber das Plätzchen für seine Rosen oder Nelken oder Dah-
lien: aber diese Blumenoasen drängen sich nicht auf, stehen
nicht im Wege, beleben nur angenehm das dominierende
Grün.

»

Ausstellungen sind da, um im Volk neue Vorstellungen
vom Schönen und Nützlichen zu schaffen. Vorstellungen, die
sich rasch, zu Lebensbedürfnissen umwandeln und damit -

das benötigte llmlaufsmittel vorausgesetzt —
zur arbeits- und verdienstschaffenden Nachfrage
werden. Die „Züga" wird in diesem Sinne ihre.
Aufgabe sicher erfüllen.

2NM ZonUerMrteil àsr ril'ma V'-UtsrZ'olUV

Linst naà .ltìlnen
Von Irinela LinberZ.

Einst nach Jahren wird dir scheinen

Deines wirren Lebens Traum,
All sein Lachen, all sein Weinen
Wie ein ferner Wellenschaum,

«
Wie ein blasser Regenstreifen
Nach verrauschter Wetter Wucht,
Und du wirst sie kaum begreifen,
Deine Tränen, deine Flucht —

Alles, was du je erfahren
An Verstrickung, Liebe, Schuld.
Wird entwirren sich zu klaren,
Lächelnd stillen Ereisenjahren —
Bald schon — bald schon — hab Geduld!


	Von der Zürcher Gartenbau-Ausstellung "Züga"

